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Die Zährten der „ Möve " .
Die deutsche Handelsflagge vor Batavia . — Verkürzung der österr.-ung. Zront an der Lisch

llationalehre mit doppeltem Boden.
Tie Tatsache steht fest, das; es zu einem Gefecht zwi-

ichen mexikanischen und amerikanischen Truppen bei Carri-
zal gekommen ist. Ter Führer der letzteren, General
Pershing, meldet, möglicherweise seien zwei Abteilungen
seiner Kavallerie aufgerieben worden. Lieben überlebende
Reiter berichteten, die Mexikaner hätten sie hinterlistig in
der Flanke angegriffen.

Tiefe Nachrichten erschienen dem Staatssekretär des
Krieges wichtig genug, um den jungen Ehemann im Wei¬
hen Hanse im Schlafe zu stören. Der aber lieh sich durch
die schlimme Kunde durchaus nicht anS der Fassung brin¬
gen. Herr Wilson will nichts unternehmen, ehe er nicht
alle Einzelheiten kennt. Ehe nicht erwiesen ist, daß der
„verantwortliche Offizier" aus mexikanischer Leite den
Befehl zum Angrifs gab, will er von einer Kriegserklärung
nichts wissen. Freilich, er hat eine Note an Mexiko geschickt,
in der er die Hcransgabc der bei Carrizal gefangenen Ame¬
rikaner und die Erklärung der mexikanischen Regierung
verlangt , welchen Weg sie in Zukunft einzn-
schlagen gedenkt.  Es ist erstaunlich' die Truppen der
Bereinigten Staaten werde» vom Feinde geschlagen, und
Herr Wilson empfindet das noch nicht als einen feindlichen
Akt, sondern fragt, was die Feinde in Znknnst zu tun ge-,
denken.

Man mutz es Herrn Wilson zugestehen, auf dem Boden
'eines eigenen Kontinents ist er ein sehr viel liebenswür¬
digerer und nachsichtigerer Feind als der alten Welt gegen¬
über. Man kann wirklich einem Gegner nicht freundlicher
goldene Brücken baue», als Wilson es tut. Carranza
braucht nur ein Wort der Erklärung , gar nicht einmal der
Entschuldigung anszuiprechen, nutz die anfgcriebenen Ka-
vallcrieabteilnngen wie alle nach vielen Hunderten berech¬
neten amerikanischen Menschenverluste sind vergessen und
vergeben.

Bis jetzt hat es nicht den Anschein, daß Carranza dem
Präsidenten den Gefallen tun ivill, seine Wahlagitation
nicht durch die unpassende Rücksichtslosigkeit eines Krieges
zu stören. Ter Mexikaner suhlt sich offenbar recht sicher
auf dem Kriegspfad, die Gelegenheit erscheint ihm günstig,
die Bormundschaft der Union, die sich allerdings mehr auf
die Petroleumguellen als auf die politische Freiheit der
Mexikaner erstreckt, ein für alle Male loszuwerden.

Mexiko scheint auch durchaus nicht so unvorbereitet in
diesen Konflikt hineinzustolpern, wie es i>w s»« Anschein
geben müsste, wenn cs auf Herrn Wilsons Brücke träte.
Es bat sich zuvor vergewissert, daß andere Zentral - und
siidamerikanischc Republiken seinen Widerstand unter¬
stützen würden , falls die Bankees einen Einbruch in sein
Gebiet unternehmen sollten.

Trifft dies z», dann beweisen die lateinischen Repu¬
bliken, daß sie mehr denn je entschlossen sind, ihre Selbst¬
ständigkeit gegen die große angelsächsische Nachbarin im
Norden zu verteidigen. Das wäre nicht nur eine scha r f e
Absage  an die panamerikanischenPlanender Unionc, son¬
dern auch ein Widerspruch gegen die Bestrebungen, unter
dem Mantel der Monroedoktrin die südliche Halste des
Kontinents der Kontrolle und wirtschaftlichen Beherrschung
durch die nördliche zu unterstellen.

Ta rinn ist Herr Wilion aus zwei recht delikaten
Gründen der Ansbruch eines offenen Konfliktes mit
Mexiko sehr unerwünscht: Tie geographische Gestaltung
des Landes ist eine so schwierige, daß amerikanische Trup¬
pen kaum jemals imstande sein werden, es zu nnterwer-
fen, das zu erreiche», was den Troupiers des dritten Na¬
poleon versagt blieb. Andererseits ist es Herrn Wilson
keinesfalls erwünscht, eine offene Gegnerschaft anderer
s>!d- und mittelamerikanischer Staaten zum Ausdruck ge¬
langen zu lassen, die nicht nur seinem Ansehen in Rücksicht
auf die kommende Wahl schaben, sondern auch die Berei¬
nigten Staaten in ihrer Kraftentfaltnng hemmen würden
zu einer Zeit , wo auch anderwärts schwierige Probleme
sich anfiverfen.

Ei >: FricdcnSmoinent bildet endlich auch die Rücksicht
auf de» englischen Freund . Ter braucht das mexikanische
Petroleum für seine Flotte.

Aus unseren verschiedenenAuseinandersetzungen in
der U-Bootfrage kennen mir Herrn Wilions hochgespanntes

Ehrgefühl genügend, um dem Präsidenten nachzuempftnöen,
wie unsagbar schwer es ihm ankommen mag, mit Mexiko
so nachsichtig lavieren zu müssen. Er , der nicht erlaubte,
daß einem amerikanischen Bürger Vorschriften gemacht
würden , welche Schiffe, welche Wege er für seine Reisen
über den Ozean benutzen sollte, er der mit Argnsaugen
darüber wachte, daß keinem Yankee auch nur ein Haar ge¬
krümmt würde, er muß jetzt zusehen, wie Hunderte von kost¬
baren. Leben seiner Mitbürger seitens der Mexikaner
hingeschlachtet werden und gleichzeitig den Mördern Mittel
und Wege an die Hand geben, wie sie sich der Strafe ent¬
ziehen können. Nein, weder eine beneidenswerte, noch eine
sonderlich würdige Rolle ist es, die der aus dem Schlafe
gestörte Wilson Mexiko gegenüber spielt.

Amtl. österr.-ungar. Tagesbericht.
Wien,  26 . Juni . sWolff-Tel .) .

Amtlich wird verlautbart:
Russischer Rriegsschauplatz.

I « der Buko,vina  keine besonderen Ereignisse.
Auf de» Höhen nördlich von Knty  wurden russische An¬
griffe mit schweren Verlusten für den Feind abgeschlagen.

An der übrigen Front in Galizien verlief der Tag
ruhiger.

In Wolhynien  beschränkte sich die Gefechtstätigkeit
meist nnr ans Artilleriekämpse. Westlich von Soknl  er¬
stürmten deutsche Truppen  die erste feindliche Stel¬
lung in etwa drej Kilometer Breite und wiesen darin has¬
tige Gegenaugrisfe ab. Weiter nördlich ist die Lage un¬
verändert.

Italienischer Rriegsschauplatz.
Zur Wahrung unserer vollen Freiheit des Handels

wurde unsere Front  im Angriffsraum zwischen Brenta
und Etsch stellenweise verkürzt.  Dies vollzog sich
unbemerkt, ungestört und ohne Verluste,

In den Dolomiten, an der Kärntner und an der tüsteu-
ländische» Front dauern die Geschützkämpfc fort.

Zwei unserer Seeslugzeuge belegten die Adriawerkemit
Brandbomben.

Südöstlicher Rriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Der Stellvertreter des Chefs des Admiratstabes.
v. H ö se r, Fcldmarschallentnant.

Alle wehrpflichtigen Männer Englands eingezogen.
Amsterdam, 28. Juni . (Eig. Tel., Zens. Bln .)

Gestern wurde die letzte Abteilung der verheirateten
Heerespflichtigen in England eingezogen. Damit sind jetzt
alle wehrfähigen Engländer zwischen 18 und 11 Jahren
unter den Massen.

Englisch-französische Unstimmigkeiten in Marokko
Haag,  26 . Juni . lEig. Tel ., Zens. Bln .j

Tem „'Manchester Guardian " wird von einem Bericht-
ersiatter mitgeteilt, daß Hie Franzosen die durch frühere
Verträge bestehenden Rechte Englands in Französisch-
Marokko dauernd ignorieren . Diese Zustände habe man,
so lange überhaupt eine französische Spannung bestand, nicht
kritisieren wollen. Jetzt aber müsse man sagen, daß, um
ein Beispiel zu nennen, die Art der Steuererhebung in
öen Städten die Verträge mit England sowvhl dem Geiste
als dem Buchstaben nach Übertritt. Tie Lteuern würden
höchst willkürlich erhoben und die Einsprüche der englischen
Konsuln würden beiseite geschoben. Darum müßten diese
Zustände gebessert werden.

kühner Streich eines deutschen hcmöelsöampfers.
Amsterdam,  26 . Juni . sNichtamtft Wolsf-Tel .s

„Handelsblad" entnimmt der „Ltraits Times" folgen¬
den Bericht, der von den Militärbehörden in Singaporc
stammt: Ein Dampfer von ungefähr 4000 Tonnen kam am
11. Mai vor Batavia an und hißte hier, als er ans der Reede
von Tandiongpick die Anker fallen ließ, die deutsche
Handelsflagge.  Es stellte sich heraus, daß die Offi¬
ziere Deutsche waren. Der Dampfer war i» den Farben
6er Britisch-Indischen Dain.psschjsssgcscllichast angejtri.hcn
und von englischem Geschtttzseuer beschädigt. Es ist ein deuft
sches Schiff, das ans irgend einem Hasen, wo cs Zuflucht
gefunden batte, slüchtctc.

Die„Taten der Möve"
„Westermanns Monatshefte " sind als erste

deutsche Zeitschrift in der Lage, über die ebenso
kühnen wie ruhmvollen Fahrten der „Möwe"
den Bericht eines Teilnehmers zu veröffent-
tlchcn, der vom ersten bis zum letzten Tage ein
sorgfältiges Tagebuch geführt hat, und dessen
Schilderungen deshalb den Anspruch auf völ¬
lige Glaubwürdigkeit und Zuverlässigkeit erhe-
den dürfen. Mit Erlaubnis des Berlages von
(>)eorg Westermann in Braunschweig geben wir
ans dem weben im Juliheft der Zeitschrift er-
Ichienenen ersten Teil dieser höchst bewegten
und spannenden Darstellung einen Abschnitt

; wieder:
Tie nächste Ausgabe der „Möwe", nach Durchbrechung

der englischen Postenketten in der Nordsee eine doppelte
Minenwerre zu legen, war glücklich erledigt ; ohne Scha¬
den hatte das geschickt maskierte Schiff den freien Ozean
errercht. Jetzt aber kam der zweite, schwierigere Teil ihrer
Aufgabe an die Reihe. In einer Ansprache an die ge-
wmte Besatzung entwickelte der Kommandant, daß es setneu
Befehlen entspräche, nunmehr noch eine Zeitlang

frischen, fröhlichen Kreuzcrkricg
äu betreiben. Er wolle möglichst die einzelnen wichtigen
^ampserstratzen absuchen bis nach Südamerika hinunter,
um besonders den Engländern so viel Schäden zvzufügen
wie irgend möglich, und beabsichtige, Anfang März dann
wieder zu Hause zu sein. Tiefe Eröffnung löste allgemei¬nen Jubel aus.

Gleich am andern Tage, am 11. Januar mittags , wurde
eure Ranchsahne gesichtet. Tic „Möwe" setzte zur Bcrfol-
gnng an und holte in scharfer Fahrt den Dampfer langsam
ein. Zwiichendnrchkam ein zweiter in Sicht, der ieiner-
'Hts auf die „Möwe" zuhielt. Durch geschicktes und unauf¬
fälliges Manövrieren verstand cs Graf Dohna , zwischen
beide Fahrzeuge zu kommen. Alsbald ging die deutsche
Kriege,flagge und das internationale Flaggensignal „Stop¬
pen Sie sofort!" bei uns auf. llm dem Befehl des Stoppens
Nachdruck zu verschaffen, wurde jedem Dampfer ein schar¬
fer Lchuß vor den Bug gefeuert. Leicht ließ sich nun die
ungeheure lkeberraschung der Besatzungen erkennen. Wo¬
her sollten sie auch eine Ahnung haben, der deutschen
Kriegsflaggc im Atlantischen Ozean zu begegnen? Eine
heillose Verwirrung herrschte an Bord beider Fahrzeuge,
und NI kürzester Zeit hatten die Besatzungen ihre geringe
Habe zusammengerafft, um ihre Boote zu besteigen. Der
zuletzt̂ aufgekommeneDampfer erhielt Befehl, seine Leute
zunächst an Bord zu behalten, da wir zuvor den ersten zu
versenken gedachten. Es war dies

„Farringford"
aus Sunderland , 8116 Tonnen groß. Die Besatzung des
Dampfers war bei der herrschenden starken Dünung in Hast
in die Boote gestiegen, und es ist verwunderlich, daß dabei
nicht mehr Unfälle geschahen, als der eine, daß ein Mann
ein Bein brach. Schon als unsere Prisenbcsatzung in die
Boote stieg, um das Schiff vor der Versenkung zu unter¬
suchen, langte die Besatzung bei uns an. Die Ladung der
„siärringford " war sehr, wertvoll, da sic aus Kupfererz be¬
stand. Zu übernehmen war von ihr nichts. Einige wohl-
gezielte Treffer in die Wasserlinie hinein bewirkten ihr all¬
mähliches Absacken.

Inzwischen waren einige Regenböen und Nebelwände
ansgekommen. Diesen Umstand machte sich der zweite Damp-
ter, der bis dahin ruhig beigcdreht gelegen hätte, zunutze,
um auszukneifen. Da wir noch einige Boote zu Wasser
hatten, schien ihm der Versuch zu gelingen, er hatte jedoch
nicht nitt_ dem Schneid deutscher Kriegsschiffe gerechnet.
Das Einsetzen der Boote, so schwierig es schon bei ruhiger
See ist, ging flott und ohne die geringste Aufregung von
statten . Inzwischen war der Dampfer fast ganz außer
Licht gekvmmen. und selbst durch einen ganz in seiner Nähe
einschlagenden Schuß ließ er sich nicht anfechten, da inzwi¬
schen die Dunkelheit eingctretcn war . Ein Glanzschuß auf
mehr als 18 000 Meter Entfernung sauste ihm alsdann aber
über diê Brvcke und brachte ihn zur Besinnung . Nach einer
halben Stunde war der Dampfer erreicht, und die Priseu-
besatznng ging an Bord.

Die „Corbridge",
3687 Tonnen groß, mit rnnd 6600 Tonnen Cardiff-Kohlen
war von Barry nach Rosario unterwegs und machte ihre
erste Reise. Der Kommandant entschloß sich daher, das in
tadellosem Zustande befindliche Schiss einstweilen nicht zu
versenken, da er von der Ladung später seine Kohlenvor¬
räte nachftillen wollte. Die Besatzung des Dampfers , un¬
ter der sich auch eine Anzahl Neutraler befand, wurde
übernommen. das Schiff von uns bemannt und mit der Or¬
der iveggcichickt, an einem bestimmten Tage auf einem be¬
stimmten Längen- und Breitengrade ans die „Möwe" zuwarte».

sin untrer Freude brachte uns abends spät der Fun-
keiftelcgrapl> noch die Nachricht,'daß auf eine der von uns
gelegten Minen ein englisches Linienschiff , der
,Fl -. ng Edwaed  VH .", aufgelaufen  und gesunken
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fei, ledenfalls ein Tageseefolg, der auch andern als uns
«roßte Freude gemacht haben mag, und ein Beweis dafür.
Saß öte Sperren genau an dem richtigen Platz ausgelegtwaren.

Soeben erst hatten wir — in aller Herrgottsfrühe des
15. Januars 1816— den

Dampfer „Ariadne", 3035 Tonnen.
von  Rosario nach Nantes unterwegs, auf den Grund des
Meeres befördert und saßen nun nach dieser Morgenlei-
stung beim Frühstück, als schon wieder das Signal „Alle
Mann auf Stationen !" gegeben wurde. Denn am Horizont
waren nacheinander zunächst die Masten, dann ein Schorn¬
stein und ichließlich in voller Figur ein Passagierdampfer
aufgetaucht, ausgerüstet mit Funkentelegraphie. Besonders
da er Funkentelegraphie hatte, ivar das Anmanövrieren
und das Feststellen seiner Nationalität für uns ganz beson¬
ders schwierig. Gras Dohna indessen mit seiner durch nichts
zu erschütternden Ruhe richtete es auch hier so ein, daß wir,
die Sonne im Rücken, dem Riesen gegenüber stark im Vor¬
teil waren. Die kurze Zeit des Wartens hielt uns alle in
höchster Spannung . Sie wurde erst ausgelöst durch den Be¬
fehl von der Brücke „Heiß Kriegsflagge!" und die Signale
„Stoppen Sie sofort!" und „Stellen Sie F. T. (Funkentele-
graphie) ab!" Besonders die Funkentelegraphie hätte uns
gefährlich werden können, da sie unsre Anwesenheit im
Ozean melden konnte. Als sich nichts auf dem Dampfer
rührte , er auch nicht so schnell, wie wir es wünschten, ab¬
stoppte, belehrte ein Warnungsschuß den Kapitän, daß es
uns bitter ernst war . Wir manövrierten nunmehr derartig,
daß wir das Heck des Dampfers voraus hatten. Hierbei
stellten wir fest, daß der Dampfer ein Geschütz an Bord
führte, das englische Kriegsmarine -Soldaten soeben im
Begriff waren zu laden und auf uns zu richten. Wohlge-
zreltes Gewehrfeuer vertrieb sie indeffen. Der zahlreichen
Passagiere, unter denen sich viele Frauen befanden, bemäch¬
tigte sich nunmher eine gewaltige Bestürzung. Sie liefen,
wie wir sahen, auf den Decks umher, schnallten Schwimm¬
westen um und beruhigten sich erst, als unser Prisenkom¬
mando an Bord gelangt war und ihnen versicherte, daß
nach Möglichkeit persönliches Eigentum geschont werden
würde. In dem

Dampfer „Appam"
hatten wir einen 7781 Tonnen großen Ozeanriesen er¬
wischt, von Duala nach Liverpool unterwegs , der außer
den Passagieren auch noch Del, Gummi und Kakao an Bord
führte. Ferner befanden sich an Bord vier englische Offi¬
ziere und dreißig Matrosen der englischen Kriegsmarine,
die zunächst zu uns nbergeführt wurden, itm als Kriegsge¬
fangene in den Heimathafen mitgenommen zu werden. Zu
unsrer großen und freudigen Ueberrafchuna stellten wir
außerdem fest, daß über zwanzig Deutsche, darunter drei
Frauen , kriegsgefangen an . Bord waren, die nach England
übergeftthrt werden sollten. Ihre Freude und Ueberrasch-
ung, als wir sie aus ihren verschlossenen Kabinen holten,
war unbeschreiblich und geradezu herzbewegend. Sie hatten
sich bereits mit ihrem Los abgefunden, kannten sa auch
keine andern als die englischen Lttgennachrichten über
Deutschland und konnten es gar nicht fasten, daß urplötzlich
ein deutscher Hilfskreuzer im Ozean ihnen die goldene
Freiheit bringen sollte. Wortlos , gerührt , mit Tränen in
den Augen standen sie da, Männer und Frauen . Sie wur¬
den zunächst an Bord der „Möwe" gebracht, hier vom Kom¬
mandanten ans das herzlichste begrüßt, und begeisterter hat
wohl selten ein Hoch ausgeklunaen als das, welches Graf
Dohna auf S . M. den Kaiser, auf Deutschland vnd die Hei¬
mat ausbrachte.

Bei der Durchsuchung des Schiffes fand unkre Prisen¬
besatzung als besondere Beute Kisten voll Goldstaub und
Goldbarren , die aus den Minen des Kaplandes und von
der Goldküste stammten und mindestens den Wert von einer
Million Mark hatten.

Da auf der „Möwe" für die sich in so stattlicher Anzahl
ansammelnden Gefangeiren nicht mehr genügend Raum
vorhanden war, wurde die „Appam" zunächst besetzt, bis
i ver ihr weiteres Schicksal entschieden war. Als Passagier¬
schiff eignete sie sich nämlich ganz besonders zur Aufnahme
unsrer Gefangenen, doch mußte zunächst sestgestellt werden,
ob Kohlen und Proviant genügend aus dem Schiffe waren,
um es nach irgendeinem neutralen , also amerikanischen
Hafen zur Internierung und Ausschiffung der Gefangenen
senden zu können. „Appam" erhielt Befehl, zunächst in.
Sichtweite zu begleiten. Wir mußten diese Vorsichtsmaß¬
regel anwenden, da frühere Erfahrungen gelehrt hatten,
daß in der Nähe von solch wertvollen Fahrzeugen sich mei¬
stens Kriegsschiffe aufhalten, mit denen ein Gefecht anzu¬
bandeln, besonders wenn sie in mehrfacher Uebermacht ge-
wesen wären, gegen unsre panzerloke „Möwe" keineswegs
für uns vorteilhaft gewesen wäre. In der Nacht übernah.
men wir dann die Goldladung, Geschütz und Munition,

Oer Schatten.
Roman von Arthur Winckler-Tannenberg.

(85. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Murray hatte unter halbgesenkten Lidern auf den jun¬

gen Gutsherrn gespäht.
Wahrhaftig, der fing Feuer . In dem Bestreben, sich den

vielvermögenden Mann zu verpflichten, sagte er:
„Herr Murray , eö ist mir ein ganz besonderes Ver¬

gnügen, .Ihnen aus allererster Hand mit jeder Auskunft
über das Haus Ruskin dienen zu können. Meine Schwester
ist die beste Freundin der einzigen Tochter deI Herrn Rus¬
kin, und ich habe eigentlich die Verpflichtung, dort meinen
Besuch zu machen. . ."

„VerbindlichstenDank, Herr Baron . Es genügt mir , zu
wissen, daß auch Sie mir beruhigende Auskunft geben."

„Völlig beruhigende, glänzende. Ja , ich möchte sagen,
der Glanz deö Handelshauses wird noch strahlender wer¬
den, wenn die Welt erfährt , daß sich die Millionen der Rus-
kinS mit dem imposanten Feudalbesitz der Herren von
Evens verschmelzen sollen."

Murray lenkte grundsätzlich ab.
Der mitteilsame, junge Mann durfte keinen Augenblick

den EindruZ gewinnen, daß er ausgefragt werde. Er sollte
in seinem Eifer, sich nützlich zu machen, sich immer wieder
anbieten. Deshalb sagte der Alte:

„Um wieder auf unser Gespräch zurückzukommen— es
wäre unfein von mir , Namen zu nennen : das verbietet sich
von selbst, aber ich habe in der Tat Verbindungen, die einem
jungen Ruhme förderlich sein können. Und „Tautropfen"
hat mir sehr gefallen. Sehr , Herr Baron ! Aus der Falbe
machen wir etwas! Inzwischen gestatten Sie dies dem glück¬
lichen Besitzer!"

Er stieß mit Roderich-Jochen an.
Der Leutnant hatte bald nach dem Eintritt Sekt bestellt

und fetzt die Gläser gefüllt.
Roderich-Jochen war bereits sehr heiter. Er wurde es

bald noch mehr. Die Mischung der verschiedenen Weine
tat ihre Wirkung. Am berauschendsten aber wurden für
ihn die Aussichten „Tautropfens ". Ja , Rheydt hatte recht:
diesen Mann da hatte ihm der Himmel in den Weg geschickt:

Das Spiel Legan». w

_Wiesbadener Zeitung
und brachten unsre Deutschen auf die „Appam" zurück, da
wir ihnen schlechterdings nicht zumuten konnten, die Ge¬
fahren unsrer Kreuzerfahrt zu teilen. Nur zwei von ihnen
konnten sich nicht entschließen, zurückzugehen, und baten, bis
zum Ende der Reise bei uns bleiben zu dürfen.

Im Laufe des 16. Januars trafen wir Vorkehrungen,
um schnell die Arbeit der Ueberführung unsrer unfreiwil¬
ligen Gäste bewerkstelligenzu können. Etwa gegen 5 Uhr
nachmittags bekamen wir die Rauchfahne von einem schnel¬
len, mit Funkentelegraphie ausgestatteten Schiff in Sicht.
Unverzüglich wurde die Verfolgung ausgenommen, und
beim Einbruch der Dunkelheit war die „Möwe" in seiner
Nähe. Durch Lichtmorsung wurde hinübergesragi: „Was
für ein Schiff sind Sie ?" Der Kapitän des Dampfers
antwortete mit derselben Gegenfrage und beachtete auch
nicht den Stoppbefehl. Die „Möwe" fuhr nun, um ein Ent¬
weichen des Dampfers zu verhüten, vor seinen Bug. Der
Erfolg war, daß er abdrebte. Wiederum bekam er durch
Lichisignal den Stoppbefehl mit der Bekanntgabe: „Hier
deutscher Kreuzer!" Inzwischen lagen beide Schiffe paral¬
lel zueinander, und am starken Aufwirbeln des Schrau-
benwaflers war leicht zu erkennen, daß der Dampfer mit
äußerster Kraft zu entwischen versuchte. Trotzdem morste
er zu unS herüber : „Ich habe gestoppt!" Gleichzeitig be¬
merkten wir aber, daß der Enaländer von seiner drahtlosen
Telegravhie Gebrauch zu machen versuchte. Wir befanden
uns zwischen den Kanarischen Inseln und Madeira : die
Nachrichtenabgabehätte für uns also besonders verhäng¬
nisvoll werden können, wenn der Engländer in Dakar seine
Handelsschiffe armierte . Als das Schiff auch einen noch¬
maligen Warnungsschiff unbeachtet ließ, sauste ihm die
nächste Granate als Volltreffer in seine Funkenbude, und
seine Funkentelegraphie schwieg. Inzwischen hatte

der „Clau -Mactavish"
sein Heck freibekommenund eröffnete nunmehr ein wohlge¬
zieltes Feuer auf uns , das iedoch keinerlei Schaden anzu-
richten vermochte. Gras Dohna fuhr nunmehr mit äußer¬
ster Kraft wieder parallel zu dem Dampfer auf und eröff¬
nete Schnellfeuer. Jeder Schuß war ein Treffer . Es knat¬
terte in den Dampfanlagen des feindlichen Fahrzeugs von
explodierenden Rohren, und als auch hinter seinem Schorn¬
stein Wasserdampfdurch das Deck brach, bat er um Hilfe:
„We stop at all", d. h. er stellte Maschinen, Funkentelegra-
phie und Feuer ab. Infolgedessen schwiegen auch die Ge¬
schütze der „Möwe". Nunmehr ging, wie üblich, unsre
Prisenbesatzung an Bord. Die Mannichaften des feindli¬
chen Schiffes wurden herübergenommen: Kapitän und
zwei Matrosen der englischen Kriegsmarine , die sich in Zi¬
vil befanden, vermehrten die Zahl untrer Kriegsgefangenen.

Der Gesamtwert dieser Prise betrug über 11 Millionen
Mark, da die Ladung in Wolle, Fellen und Fleisch bestand,
^eine Reise von Sidney nach London mußte der „Clan-
Maetavish", der 4683 Tonnen groß war, mitten auf dem
Ozean zwangsweise unterbrechen, nnö neun Uhr abends
ging er, Heck voraus , sich bis zuletzt gegen den Untergang
wehrend, zu den Fischen. Zn unserm Bedauern hatte un¬
ser Feuer von den an Bord befindlichen 70 Indern einige
iofort getötet, und vier Verwundete starben uns noch im
Laufe des Abends. Die Nacht verlief ruhig, und in aller
Frühe betteten die Inder unter feierlichen Zeremonien ihre
toten Landsleute in den Ozean.

Da wir nunmehr alles in allem über 500 Menschen an
Bord hatten, so war es die höchste Zeit, unsre Gefangenen
auf die „Appam" überzuftthren. Das geschah im Laufe des
>>achmittags des 17. Januars , nnö Leutnant z. S . d. R.
Berg  als Führer des Schiffe? erhielt den Befehl, die
deutsche Prise wokshehalten und sicher nach Newvort-News
zu bringen, was ihm dann auch trotz erheblichen Schwierig¬
keiten und Gefahren trefflich gelungen ist.
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bargen schwedische Motorboote Sen bren¬
nenden Schoner:  das Feuer wurde gelöscht, ein Teil
der Ladung gerettet.

Die Lährung in Irland.
A m ste r d a m, 26. Juni . (T .-U.-Tel .)

Die hier unter großen Schwierigkeiten einireffenden
Zeitungen aus Irland geben ein ganz anderes Bild der
dortigen Lage als dasjenige, welches die Londoner Blätter
und das Kabinett Asquith entwerfen. Danach herrscht auf
der ganzen Insel nach wie vor eine derartige Gärung , ^ aß
die Engländer gezwungen sind, selbst in Dörfern und
kleinen Ortschaften Konstabler zu halten. Jeder Sonntag
gibt zu republikanischen nationalen Massenkundgebungen
der Bevölkerung Anlaß, und die englischen Behörden sinh
außerstande, diese Kundgebungen zu verhindern . In den
Kirchen predigen die Geistlichen offen die Grundsätze der
irischen Freiheitsbewegung und bedienen sich dabei osten-,
tativ der keltisch-irischen Sprache.

Amsterdam,  26 . Juni . (Eig. Tel., Zens. Blm)
Das Kriegsgericht in Dublin verhängte am Freitag ein

neues Todesurteil über den Iren David Kent,  der einen
in seine Wohnung eindringenöen Polizisten getötet haben
soll. Zwei Wasfenschmuggler wurden zu lebenslänglicher
Zwangsarbeit verurteilt . Im ganzen sind nach Erklärun¬
gen des Unierstantssekretärs Tennant im Unterhauie
mehr als 8066 Personen von englischen
Kriegsgerichten ab geurteilt  worden.

Hoineru'e-ttrisis im englischen Ministerium.
London,  26 . Juni . (Meldung des Reuter -Bureaus .)
Der Rücktritt Selbournes hat seinen Grund in Metz

nungsverschiedenheiten über Homerule.

Ein fjüfcruf der Weißrussen.
Wilna,  26 . Juni . (Nichiamtl. Wolff-Tel .)

Die weißrussische Zeitung „Homan" wendet sich anläß¬
lich der Tagung des Kongresses der unterdrückte« Völker
Rußlands in Lausanne an die in den freien Vereinigten
Staaten lebenden Weißrussen mit der Aufforderung, die
Amerikaner über die trostlose Lage des geknebelten Werß-
ryssenvolkes aufzuklären und es in seinem Kampfe um
sein Selbstbestimmungsrecht moralisch zu unterstützen.

Die Demütigung Griechenlands.
Stockholm,  26 . Juni . (Nichiamtl. Wolff-Tel.)

Zu den Ereignissen in Griechenland schreibt das Stock-
holmer „Dagblaöed": Mit besonderem Hohn setzte eine
französische Zeitung über den Aufsatz, der Griechenlands
Unterwerfung unter das Ultimatum der Alliierten behan¬
delt, die Ueberschrift: „Das befreite Griechen¬
land ". Tie salbungsvollen Beschützer der Verfassung
Griechenlands haben die Hungerblockade als Hauptzwangs¬
mittel angewendet. Sie scheinen auch eine Landung im
Phaleron bei Athen vorbereitet zu haben für den Fall,
daß ihr Schützling sich sträuben sollte. In einer solchen
Lage bestand nicht die geringste Aussicht, mit Erfolg die
Freiheit und Selbständigkeit zu verteidigen: es blieb nur
übrig, auf die notdürftigste Art den Schein zu reiten. Mit
welchen Gefühlen das bei denkenden Patrioten geschah,
kann man sich leicht vorstellen. Die Athener „Chronos"
faßt diese Gefühle heute in dem bitteren Urteil zusammen,
daß, so lange es Nationen gab, kein freier Staat eine s»
demütigende Ohrfeige erhalten Hai.

Der Seekrieg.
„Politiken" meldet ans Halmstab : Ein deutsches

Wasserflugzeug  hielt gestern Nachmittag über der
Loholmsbucht einen englischen Dampfer  mit der Auf¬
forderung an, ihm südwärts zu folgen. Der Kapitän, der
wußte, daß er sich ans schwedischem Gebiet  befand,
verweigerte dies. I demselben Augenblick tauchte ein
fchwediiches Torpedoboot auf, das den Fliegern bedeutete,
ste befänden sich über schwedischemGebiet, woraus diese süd¬
wärts flogen.

Der dänische Schoner „S v a n e n",\ mit Grnben-
1)oIs von Schweden nach England, wurde vorgestern Nach¬
mittag außerhalb Vaederoe von zwei deutschen Torpedo¬
sägern eingeholt. Die Besatzung begab sich an Bord eines
Torpebofägers, worauf der Schoner in Brand geschossen
mrrde . Als die deutschen Kriegsschiffe sich entfernten.

Amtlicher bulgarischer Heeresbericht.
Sofia,  26 . Juni . (Nichiamtl. Wolff-Tel.)

Der Generalstab teilt mit:
Die Lage a«f dem mazedonischen Kriegsschau¬

platz  ist nnverändert : es kam z» kleinen Gefechten zwischen
Patrouillen.

An der ganzen Front im Wardarabschnitt  das ge¬
wöhnliche Artilleriefeuer . Zwischen den Ortschaften Petka
nnd Kakmis zersprengte nnsere Artillerie ein feindliches
Bataillon.

Feindliche Flugzeuge warfen ans die Felder im Mesta-
tal nnd zwischen Porto Lagos und Tepedjik erfolglos
Bomben.

Murrays beliebtes System war das „Packen".
So nennen die Falschspieler die Beeinflussung der Kar¬

tenreihenfolge beim Mischen. Mit einer gewissen Finger¬
fertigkeit, die Bruno bereits von seinem Vater gelernt
hatte und an einem anderen Tische erfolgreich verwendete,
„packte" Murray die Karten so aufeinander , wie er sie zu(einem Vorteil brauchte.

Von der Methode, die Karte an den Schraffierungen
der Rückseite erkennen zu wollen, hielt er persönlich nichts,
obgleich er nicht bestritt, auch daran schon verblüffende Lei¬
stungen erlebt zu haben. Er verließ sich mehr auf die eigene
Geschicklichkeit, und die bot ihm das „Packen" umso mehr,
als seine ungewöhnliche, fesselnde Persönlichkeit die Auf¬
merksamkeit seiner Opfer derart in Anspruch nahm, daß sie
sein Fingerspiel so gut wie gar nicht beobachteten. Der
eine oder der andere ungewöhnlich Nüchterne nnd Leiden¬
schaftslose mochte noch auspassen, aber den behielt dann
Murray auch besonders im Ange oder er rief durch eine
nur diesem verständliche Bemerkung seinen Gehilfen herbei.

Hätte er etwa gesagt: „Herr Leutnant , darf ich um die
Karte dort links von Ihnen bitten !", so hätte Bruno ge¬
wußt, daß er den linken Nachbarn des Leutnants Reydt
abzulenken hatte. -

Roderich-Jochen war längst in einer Vertrauensselig¬
keit, die ihn völlig wehrlos machte, und seine Kassenscheine
flatterten mit unheimlicher Eile aus seiner Brieftasche in
die des Tonkinesen. Gelassen, beinahe fröhlich nahm er's
hin. Murray sollte guter Laune sein, er sollte so etwas wie
die Verpflichtung fühlen, dem Gerupften auf einem ande¬
ren Gebiete Genugtuung zu geben.

Dazu trank Roderich-Jochen mehr als alle anderen,
jedenfalls mehr, als ihm gut war.
. Schließlich fand er sich allein mit Murray in der Saal¬

ecke. Das Spiel an diesem Tisch war beendet. Bruno batte,
einem Geheimzeichen gehorchend, die anderen Teilnehmer
an sich gelockt, um, wie er sagte, ihnen einmal zu zeigen,
welche Tricks neuerdings vor Gericht aufgebeckt worden
seien. Er tat es in der wohlmeinenden Absicht, den einen
ober den anderen, der die Tricks noch nicht kenne, vor Falsch¬
spielern zu warnen. Bei leidenschaftlichen Spielern ist die
Lernbegier nach solcher Wissenschaft immer sehr entwickelt,
und Bruno hatte eine aufmerksame Zuhörerschaft, wie ver¬
hältnismäßig armselig seine Vorführungen auch sein moch.

ten. Denn die wirklich brauchbaren und zünftigen Hand¬
griffe zeigte er natürlich nicht.

Nur Roderich-Jochen blieb in Murrays Händen: der
hatte den noch stärkeren Spezialmagneien . Jetzt ließ er sich
von Ruskins und Evens erzählen. Jetzt floß ihm wider¬
standslos alles zu, was er zu hören verlangte . Und der Er¬
zähler würde morgen kein Wort mehr von dem wissen, was
er erzählt hatte.

Diesen Zeitpunkt hatte der Tongkinese abgewartet , um
sich zu unterrichten.

Als der späte Herbstmorgen heraufdämmerte, wurde der
junge Gutsherr in eine Droschke verladen und seinem Hotel
zurückgeliefert. Reydt, obgleich selbst nicht unversehrt, über¬
nahm die Oberaufsicht.

Das letzte, was er von Roderich-Jochen vernahm, was
aber nur undeutlich über die Schwelle seines Bewußtseins
drang, waren die gelallten Worte:

„Es ist doch ein verflucht anständiger Kerl, der Spitz¬
bube, der — Morgenländer !"

Egon von Renöt war nicht wesentlich abweichender
Meinung, schlängelte sich mit möglichster Haltung am
Bronzegeländer des Hotels die Treppe hinunter und fuhr
heim.

14.
Die tollen Tage waren vorbei. Roderich-Jochen sah

wieder auf seiner Klitsche, wie er in trüben Stunden den
schönen Herrensitz zu nennen beliebte, und trauerte seinem
Berluste nach.

Wütend war er. Durfte er doch nicht einmal laut und
vernehmlich seinem Schmerze Ausdruck geben. Babette
hatte ihn mit der neugierigen Frage empfangen:

„Roderich-Jochen, mein gebietender Bruder , du bist
wohl mitgelaufen? Elend genug stehst du aus . War es
sehr anstrengend? Heiraten mutzt du, letzter der Süllen-
böcker ans Süllenbvck. Hast du dich diesmal umgesehen unter
den Töchtern des Landes?"

„Laß mich in Ruhe!" war die sehr ungnädige Antwort
gewesen. Dann hatte Roderich-Jochen sich den „Catilina"
satteln lassen, der im ersten Grimm , das heißt auf zwek
Tage, zum gewöhnlichenReitpferde erniedrigt worden war»
und hatte versucht, ob — wie er sagte — das Vieh über¬
haupt Beine besaß.

Hei, war das über die Strandebene gegangen! (F. Ü
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Amtlicher türkischer Tagesbericht.
- . 2 K »ustantinopel , 26. Juni. (Wolff-TelA
Das Hauptquartier meldet vom 25. Juni:

„ „ *** 2raksroui  nichts von Bedeutung. In Süd-
* * • <?«> ^J npf>e” aller Waffeugattnngeu

brsherigen Stellungen am LZ. Juni »nsere
3Vr*©«™«f L* berm Schanzen begriffenen Abteilungen an.
MUeMuTPn ^  Die Ruffen kehrten

rhre SteSnugen zurück,
Nachdem ne beträchtliche Bert  n ft e erlitten Hatten.

russische Kolonne suchte getrennt «nfxre
2* umfafsen. wurde jedoch nach

SS S? Keiwungeu  dorthin zuriickzukehreu.
Wttt~u  Unsere südlich dieser Gegend

3Tm ?! * §v* « *Se* irrten sich der Umgebung vonti  di. bem  Kampf ans und räum-
^rt ' chast: ne zogen sich in nordöstlicher

' ° r«ck Unsere auf Line  vormarfchiereuden
f rmem russischen Reiterregiment.

E "Sen es und fugten ihm große Verluste an Toten und
§ « sie sicĥLiuc ' * " * * Verfolgung des Feindes näher-
d« ^« ^ - Ê ^ sront:  Ans dem rechten Flügel und in^ «erkämpfe. Ans dem

^ «el nördlich des Tschorok  richten wir die den
Ruffen geuommcnen̂ « teknngen werter gegen den Feind
li Xr stelle » verfolgten unsere Abteilungen
Äü - ktt-̂ k«-Er »PV«ch die von dieser Front nach her
fvmLa f nehmen dre zersprengten Feinde in kleinen

ttaÖm  Eine nnferer Aufklärungs-
gesange? ^ Soldaten vom 18. tnrkestanifchen Regiment

Äm 24 Juni Arid nrnu  überfliegendes Fln .z-
ien *** eines ihm entgegengefchkck-
^ . rkrfche« Flngzeuges gezwungen, in der Richtung auf

Em die Insel Keuften überfliegendes
Flugzeug warf wirkungslos auf die Umgebung Bombe» *b;
£Tm>•£«£?ÄS ?'" •««.«.

Sonst nichts von Bedentung.

Ehrung des Geheimrats Nürkner.
® e.?J i «' 26. Juni . (Privat -Tel.. Jens . Bln .f

a-« Hochschule in Charlotteuburg ernannte
ae« Avteilungsches im Reichsmarineamt Geh. Oberbaurat

r kn e r als Konstrukteur mehrerer Kampfschisse, die in
EElacht vom 31. Mai sich so hervorragend bewährt

haben, zum Dr . ing. ehrenhalber.

Aavp gematzregelt.
r« rr 26. Juni . (Eig. Tel., Jens . BlnJ

**öid6aftS&treft *»r Kapp  erläßt in den Königs-
oerger Blattern eine Bekanntmachung, in der es heißt:

las Kriege hierfür zuständige Staatsmintstcriiim
hat durch Entscheidung vom 20. Juni eine vom General-
latidtag der ostpreußischen Landschaft vom '23. Mürz öe-
natrst , Wiederwahl des Generalland-
schaftsdrrektors für  die Zeit vom 1. Juli b. I.
bis »um selben Zeitpunkt 1922 dicBestätiaungver-
1° ^ ' . Dre Führung der Geschäfte geht daher vom
1. Juli auf meinen Stellvertreter , den dienstleitendeu
Departementslanöschaftsdirektor Siegfricb Sansgörh -n,
über. Beim Scheiden aus meinem Amte ist es mir ein
herzliches Bedürfnis , den Krebitvephänden der ost-
preußischen Landschaft wärmsten Dank zu sagen für das
Vertrauen , bas mir während meiner Amtstätigkeit als
Generallandschaftsdirektor in so reichem Maße entqegen-
gebracht worden ist."

Wir stehen nicht an, eine derartige Maßregelung des
in seinem Amte hervorragend tüchtigen Mannes für' ver¬
fehlt zu erklären. Wenn Herr Generallandschaftsdirektor
Kapp, geleitet von den lautersten vaterländischen Absichten
etwas schrieb, bas dem Reichskanzler nicht gefiel, so durste
unseres Erachtens die preußische Regieruna nicht ihre Hand
dazu bieten, eine solche Vergeltung zu üben. Viele der
Sympathien , die Herrn Kapp bisher entzogen waren , wird
er jetzt, in den Stand der Märtyrer versetzt, wieder ge¬
winnen. Insofern müßte bas Verfahren der Regierung
von ihrem eigenen Standpunkte aus als nicht besonders
klug bezeichnet werden. Wir fürchten aber ferner , daß die
Maßregelung Kapvs eher zum Nachteil  als zum Vorteil
der Provinz Ostpreußen  ausschlagen wird.
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Hin! Ir MM
senden wir unseren Beziehern die
»Wiesbadener Zeitung* auf Wunsch
nach allen Orten des In- und Aus¬
landes nach. Mit der Nachsendung
kann jeden Tag begonnen werden.

Bei länger als 8tägigem Verweilen
an einem Ort empfiehlt sich Ueber-
weisung der Zeitung durch die Post.
Der Preis beträgt ausschliesslich der
üblichen Abonnementsgebühren bei
freier Zustellung ins Haus für den

Kalendermonai49Pfg.
Bei öfterem Wechsel des Aufent¬

halts oder Reisen in das Ausland
wird das Blatt, und zwar Morgen- und
Abend-Ausgabe zusammen, als Druck¬
sache nadigesandt.

Der Preis beträgt ausschliesslich
der üblichen Abonnementsgebühren
für Sendungen nach dem

Inland täglich 5 Pfg.
Ausland täglich IO Pfg.

Unsere verehrlidien Postbezieher
werden gebeten, etwa gewünschte
Zeiturigsnadisendungenbei ihrem zu¬
ständigen Postamt zu beantragen.

rcen im Kreise Lötzen gewonnen worden, rin Mann , Her die
furchtbare Zeit der beiden Ruffeneinfälle im Jahre 1914
mrtgemacht hat und als Sohn Ostpreußens Land und Leute
aufs beste kennt. Er predigte vormittags in der Ringkirche
nud wußte der zahlreich versammelten Gemeinbe auf
Grund des Psalms 124 ein lebendiges Bild der Stimm ««-
ge» der Angst und Rot. aber auch des Dankes für bie
wunderbare Errettung Ostpreußens  zu zeichnen.
Am Abend versammelte sich trotz des warmen Wetters
wieder eine große Gemeinde im Luthersaal . wo Pfgrrer
Rauch über die deutsch - evangelischen Ausgassen
r n b e r Ostmark  sprach. Dieser Abend bedeutete für viele
Erschienene ein großes Erlebnis : sovixl man auch schon
über die Not jener schon so fernen Tage gehört hatte — es
war etwas anderes, darüber « s dem Munde eines Man¬
nes Einzelheiten zu hören, her in leitender Stellung alles
miterlebt hatte und am Wiederaufbau des Zerstörten mit
seiner gereiften Erfahrung beteiligt ist. Obwohl ber Red¬
ner über die furchtbaren Greuel der Ruffenzeit mit seinem
Gefühl nicht sprach, verstand er es doch, mit feinen Schil¬
derungen der Angst jener Tage, des Flüchtlingselends , der
unerwarteten Erlösung durch Hinbenburgs Taten aller
Herzen zu rühren. Auf Grund der Geschichte der Ostmark
und der durch den Krieg neu geschaffenen Verhältnisse ent¬
rollte dann der Rebner ein Bild der vielen Aufgaben, di»
das deutsch-evangelische Volk in der Ostmark in .künftigen
Zetten zu lösen hat. Er warb auch für §ine neue Gafell-
schast, „Ostpreußiiche Anfiedlerhilfe". 5ie den entvölkerten
Gebieten neue Kolonisten zuführen und ihnen die Begrün-
bung einer neuen Heimat erleichtern will. So war der gute
Gedanke des Evangelischen Bundes in gute Tat «mgesetzt
worden, und da auch eine stattliche Summe für die großen
Aufgaben in der Ostmark dem Redner mitgegeben werben
konnte, kann der Verein befriedigt auf den Sonntag zurück¬blicken.

Kurze politische Nachrichten.
Ein Brpder des Fürsten.Bülow gestorben.

Wie das „Hamburger Fremdenblatt " erfährt , ist der
Gesandte a. D . Alfred von Bülow,  ein Bruder des
Fürsten von Bülow, nach längerer Krankheit in Baden-
Baden gestorben.

König Lndwig auf ber Durchreise in Stuttgart.
Aus S t u t t g a r t, 26. Juni , wird uns gemeldet: König

Lubwig von Bayern ist auf der Durchreise um llK mh:
hier eingetroffen: der Sonderzug hatte zwanzig Minuten
Aufenthalt . König Wilhelm von Württemberg fand sich in
Begleitung des Generalaöjutanten und eines Flügel¬
adjutanten zur Begrüßung des Königs von Bauern aus
dem Bahnhof ein. Die beiden Monarchen begrist-,'
aufs herzlichste unb unterhielten sich bis zur Weiterfahrt
des Sonder^ nges.

Inkrafttreten der Post- und Telegraphengebühren.
Wie uns aus Berlin  gemeldet wird, tritt dem Ver¬

nehmen nach das Gesetz betreffeub die mit den Post- und
Telegraphengebühren zu erhebenden außerordentlichen
Reichsabgaben mit dem 1. August  in Kraft.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 27. Juni.

H| Uriegsereignisse vor einem Jahr e. M
27. Juni.

LeZ Eparges. — Friedrichshafen. — Uebergaug über den
Dnjestr. — Skntari von den Montenegrinernbesetzt.
Sehr schwere Verluste hatten die Franzosen bei Les

Eparges , ohne daß sie in den beiden Gewaltangriffen den
Durchbruch durch die deutschen Stellungen erzwingen
konnten. Die beiderseitige schwere Artillerie und die Wurf-
und Erdminen verwandelten das Kampfgelünde in dieser
Gegend zu einem Chaos von Steingeröll , Felsvlatten,
Baumstümpfen. Gestrüpp, Drahtverhauen und allerlei ver¬
nichtetem Gerät . Auch in den Argonnen scheiterten fran-
hüsische Argriffe . Ein französischer Doppeldecker suchte

Friedrichshofen zu bombardieren, mutzte aber vor deut¬
schem Geschützfeuer flüchten und ans schweizerischen Boden
landen, wo er festgehalten wurde. — Im Osten erzwang
nach ötägigen schiveren Kämpfen die Armee Linstngen die
Besetzung von Haliez und damit auf der ganzen Frönt den
Uebergang über den Dnjestr. Die Oesterreicher, unter Erz¬
herzog Ferdinand , erstürmten Plagow im Nordosten und
trieben die Russen ans Narol zurück. — Tie Montenegri¬
ner zogen in Skutari ein und ergriffen namens ihres Kö¬
nigs Nikita Besitz von Albanien: die Herrlichkeit sollte nur
nrcht lange dauern.

Kontrolle der Gbft- und Gemüsepreise.
Von vielen Seiten wird über die hohen Obst- und Ge¬

mmepreise in diesem Jahre geklagt und der Wunsch nach
Festsetzung von Höchstpreisen geäußert. Es sei dahingestellt,
ob beim Obst und Sommergemüse die Festsetzung von
Höchstpreisen für das ganze Reich als zweckmäßiges Mittel
angesehen werden kann, nm den Nebelftänden abzuhelfen.
Man darf nicht vergessen, daß für viele Gegenden des
Reiches eine solche Höchstpreisfestsetzung eine wesentliche
-Beiteuerung bedeuten würde, namentlich für diejenigen
Teile , in denen Obst und Gemüse in großem Maßstabe an-
gebaut wird. Dazu kommt, daß die bei der leichten Ver-
derblichkeit dieser Waren begreifliche Neigung der Obst¬
und Gemüsehändler, die Waren in nächster Nähe abzusetzen
und nicht nach den entfernteren großen Städten zu bringen,
durch die Festsetzung von Höchstpreisen wesentlich verstärkt
wird. Andererseits kann es sehr wohl für gewisse Gegen¬
den des Reiches sowie für einzelne Städte  in Frage
kommen, ihrerseits Höchstpreise für Sommerobst und Som-
mergemüse mit Erfolg festznsetzrn. Soweit das nicht der
Fall ist, dürfte es sich aber empfehlen, daß die Preisprü-
nmgsstellen übermäßigen Preissteigerungen öieler notwen¬
digen Lebensmittel mtt aller Entschiedenheit entgegen¬
treten . Dazu wird eine genaue Neberwachunq der Obst-
unö Gemüsemärkte sowie der entsprechenden Geschäfte er¬
forderlich sein, wozu geeignete Kräfte, auch Frauen , wohl
lemit zy finden sein werden. Wesentlich erleichtert wird die
Kontrolle der Angelegenheit der geforderten Preise da¬
durch, daß für die wichtigsten Gemüfearten die Groß- und
Kleinhandelspreise zweimal in der Woche oder öfter in der
Tagespreffe veröffentlicht werden.

Die Ansführnngsbestimmungen über den Verkehr mit
Obst tm Grotzherzogtttm Heffen. Das Großherzoqlich Hess.
Ministerium des Innern Hai unterm 24. Juni bestimmt, daß
dte Ausfuhr von Obst nach außerhessischen Orten
m der Regel nur dann zu genehmigen ist, wenn 1. der Kam-
munalverband bezw. die Stadt - oder Gemeindeverwaltung,
nach deren Bezirk Obst ausgeführt werden soll, dem Kreis¬
amt des Ausfithrortes gegenüber allgemein oder im Ein¬
zelfall die Verpflichtung übernimmt, dafür Sorge zu tra¬
gen, daß bei dem Weiterverkauf des Obstes die für Hessen
festgesetzten Verbraucherpreise  nicht überschritten
werden. 2. der für die Ausfuhr des Obstes auszustellende
Versand,chetn (Frachtbrief unb deral.s als Adressaten den
betreffenden Kommunalverbanö Sezw. die Stadt - oder Ge-
memdeverwaltung oder die von denselben besonders nam¬
haft gemachten Stellen anfweist.

Die praktische Durchführung von Maffenspeisunge».
Eine außerordentliche Tagung der Zentralstelle für Volks-,
wohDahrt findet am 3. und 4. Juli in Berlin statt. Auf
der Tagesordnung steht das Thema „Die praktische Durch-
führung von Maffenspeiinngen". 1. Das Problem der
Masienspenung. (Res.: Staötrat a. D. Dr . Luther, Ge-
^ "stsfuhrer bes Deutschen und des Preußischen Städte¬
tages, Berltn .) 2. Zentralisation , Dezentralisation und Re-
ttiligung privater Vereine. ffRef.: Stadtrat Professor Dr.
%ffl”' ^ *'?°̂ "kfurt a. M.j 8. Die Einrichtung der

lRef.: Theodor Thomas, Frankfurt a. M.l 4. Die
^rrtichaftsführung . (Res.: Baronin Horn, München.l 5.
™ des Vesucherkreiies. lRef.: Stadtrat Dr,

D^esden.l 6 Die Anrechnung von Lebensmittel-kar n lRcf. noch unbesttmmt.j Die Tagung soll nicht der
Propaganda ber Mafien,peisung dienen, sondern allein
f}!l^ e'n.e Aus,prägst aller an der Führung von Bolks-
vrakt« » - Ersten Kreise die Fragen klären, die für die

-Durchführung von Massenspeisungenin Betracht,
gibt die Zentralstelle für Bo2s-

wohlfahrt , Berlin W. 50, AngWurger Straße 61, aus.
ffcfÜrnÄ 1 * *• *• Einen „Ostprenßentag" hatte der

S\ Ur; '^ m Ie*ten  Sonntag veranstaltet , um der
7^ ' ^ .^. beut'ch-ovangeltschen Aufgaben in jenem fer-
S ÄÄ « Vaterlandes wieder deutlich vor Augen
zu stellen. Als Redner war Pfarrer Rauch aus Redcze-

Bon der Elektrischen nmgefahren wurde am Montag
Mittag am Bismarckring ein älterer Herr , dessen Perso¬
nalten noch nicht festgestcllt werden konnten. Mit schweren
Verletzungen wurde er von der Sanitätswache nach dem
Städtischen Krankenhause gebracht.

Kurhaus , Theater , vereine » vortrSye usw.
Der Hauptausschutz nationaler Arbeiter»

und Berufs verbände Deutschlands  hält seine
diesjährige Haupttagung am 8. und 4. September t«
B r e s l a u ab. ~

Aus den Vororten.
Vierstadt.

Der Haus- und Grundbesitzerverei« hielt im Gasthaus»
-Zur Rose" seine I a h r e s v e r sa m m l u n g ab. Die Zahl
»er Mttglieöer beträgt 134. von denen 51 im Heeresdienst
stehen. Obwohl beinahe vier Zehntel der Mii -'>lieder von
der Zahlung der Mitgliederbeiträge befreit sine, war das
letzte Vereinsjahr das günstigste seit dem Bestehen des Ber-
ems. Es wurde der Beitritt zum Verbände deutscher Haus¬
besitzer beschlofien, falls die Kosten nicht erheblich sein wer¬
den. Dem Vorstand würbe hierin freie Hand «elafien. Die
austcheidenden Vorstandsmitglieder wurden wiedergewählt.

Viebrich.
Kaninchenausftellnng. Der Kaninchenzüchter-

B e r e i n Biebrich und Umgegend veranstaltete am Sams¬
tag in der Taunusbrauerei eine Ausstellung, die eine gute
Beschickung, besonders an Zuchttieren aufwies . Bon den
89 Ausstellungsnummern entfielen 51 auf Alitiere und die
nbrrgen auf Jungtiere von 3 vis 6 Monaten . Die besten
Rassen, wie Belgische Riesen, Weiße Riese», Deutsche
Riesen, Scheden, Französische Widder, Silbergrau , Silber-
gelb, Holländer, Schwarz-Loh, Englische Scheck uyd Her¬
melin, waren vertreten. Preisrichter war Herr Deneffe,
Höchst. Zur Verteilung kamen: 1 Verbandsmeüaille für
Gesamtleistung. 12 Staatspreise,, 4 Ehrenpreise , 4 erste, 8
zweite und 15 dritte Preise. Die Ausstellung hatte sich
etnes guten Besuches zu erfreuen. Der Verkauf an Tieren
war gilt: es herrschte namentlich eine rege Nachfrage nach
Frmgtieren. Der Preis für Tiere von 8 bis 4 Monaten
stellte sich auf 15—25 Mark bei großen Rassen, während für
kleinere 5—8 Mark bezahlt wurtzen.

Nassau und Nachbargebiete.
Lahntal-Berband.

u. Bad Ems, 25. Juni . Der Lahntal verband
hielt heute im Hotel „3mn Löwen" hier seine diesjährige
Hauptversammlung  ab . Den Vorsitz führte Bürger¬
meister Härten  aus Limburg. Aus seinem Geschäfts¬
bericht ging hervor, baß der Kur- und Fremöenverlebr in
den Orten des Lahntals im vorigen Jahre gegen 1914 wie¬
der zugenommen hat: dagegen ist der Wanöerverkehr zurück¬
gegangen. Dem Verband gehören zurzeit 23 korporative
und 123 Einzelmitglieder an. Die Kaffenverhältnifie sind
mcht ungünstig. Den Einnahmen in Höhe von 1443 M.
stehen 1400M. Ausgaben gegenüber. Nach bem Bericht des
Vorsitzenden ist auch im assgelausenen Jahre die Werbe¬
tätigkeit des Verbandes nicht vergeblich gewesen. Mehr
und mehr werden im weiteren Deutschland die Vorzüge des
Lahngebietes bekannt und seine SKönheiten anerkannt , eine
Tatiache, bie erst nach dem. Friedensschlutz recht in Er-
Ichemung treten wird. - Bei der Besprechung des Jahres¬
berichts durch die Versammlung wurde betont, daß die
Verköstigung der Kurgäste  in den Kurorten , so
zum Beispiel in Ems. i .n z u s r i eb e n st e l I en de r
W/ife gesichert  werden konnte. — Eine Zeitungs¬
reklame soll in diesem Jahre nicht entfaltet werden, da¬
gegen beteiligt sich der Lahntalverband bei entsprechender
finanzieller Mitwirkung der Städte des Labngebiets an ber
Reklame im Sonderheft der Zeitschrift „Deutschland", be-
titelt „Vom Rhein und Main zur Donau ", worüber her
Geschäftsführer des Rheinischen Verkehrsvereins . Lieben-
stund aus Koblenz, eingehevb referiert hatte. Auch besteht
die Absicht, mit der in Berlin gegründeten Gesellschaft der
Lahntalfreunde in Arbeitsgemeinschaft zu treten und sie,
wenn nötig, finanziell zu unterstützen. — Die Wahl des
Ortes der nächsten Hauptversammlung wurde bem Vorstandüberlafien.

Diez. 26. Juni . Kaninchenzucht . Die Stabt
hat, um den Bewohnern mit gutem Beispiel voranzugchen.
eine eigene K a n in ch en - Z sicht e r e i angelegt.

i. Mainz. 26. Juni . We itere Städtische Volks-
ku che n. Tie Stadt hat heute neben der seit Kriegsbeginn
™ r*L%Iteren eit6e  bestehenden Supprnküche drei weitere
Volksküchen eröffnet und zwar. Mailandsaaffe 7 bezw.
forbgafie 22 (Gasthaus „Zum Rebstock"!. Große Langgasse 1
(Katholisches Geiellenhaus) und Lefiingstratze 11. Die
Küchen sind geöffnet: mittags von 11Vr Uhr vormittags bis
1 Uhr nachmittags und abends von 6% bis 8 Uh-
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wb. Bingen , 26. Juni . (Privat -Tel .) Der Verband

der Kunstfreunde  in den Ländern am Rhein hielt
gestern auf der Burg Klopp in Bingen seine 12. Jahres¬
versammlung ab. Er konnte erfreulicherweise im ver¬
gangenen Jahre den bedrängten Künstlern des rheinlän-
ötschen Gebietes 20 000 Mark zuwenden . In der Versamm¬
lung wurde bekanntgegeben , daß der Konsul Friederich in
Düsseldorf zum zweiten Male eine Stiftung von 25 000 M
gemacht hat.

n. Mannheim , 26, Juni . Die Wirkung der neuen
Sommerzeit.  Die Direktion der Gas - und Elek¬
trizitätswerke  teilt mit , dass üikrch Einführung der
Sommerzeit der Gasverbrauch um 3000 Kubikmeter und
der Stromverbrauch um 3000 Kilowattstunden täglich ab¬
genommen  haben ; es entstand dadurch eine Minderein¬
nahme von etwa 100 000 Mark.
^b . Köln , 26. Juni . (Privat -Tel .l Unglücks fall.  Der
Betriebsleiter der städtischen Gasfabrik in Köln -Ehrenfeld
ist gestern in der Gasanstalt in einen Schacht gestürzt und
starb unmittelbar darauf infolge der erlittenen schweren
inneren Verletzungen.

Gericht und Rechtsprechung.
F .C. Schwurgericht . Wiesbaden,  26 . Juni . Heute

begann die dritte diesjährige Schwurgerichtsperiode unter
Vorsitz des Landrichters Lenharb . Als erster Fall , der
hinter verschlossenen Türen verhandelt wurde , stand die
Anklage gegen den 65jährigen Kaufmann Pius P . von
hier wegen Abtreibung zur Verhandlung . Am 10. Mai
dieses Jahres ist P . von der hiesigen Strafkammer schon
wegen ähnlicher Vergehen zu einer dreimonatigen Gefäng¬
nisstrafe verurteilt worden . Die Geschworenen bejahten
die Schuldfrage . Das Urteil lautete auf 2 Jahre Zucht¬
haus und 5 Jahre Ehrverlust.

Sport.
Vom deutsche» Derby.

Die Eventnalqnoten am Toto im Deutschen Derby
lauten : Taucher 17:10, Adresse 47, Antivari 54, Fuvolas
111, Stall Weinberg 238, Etrusker 272, Argus 277, Segan-
tmi 838, Meridian 1413:10.

Um den „Eisernen Fußball ". Am Sonntag fand in
Frankfurt das Ausscheidungsspiel  um >den
„Erlernen Fußball " zwischen den Siegern der Maingan-
verbände , zwischen Hanau von 1893 und der Frank¬
furter Amicitia  statt . Die Mannschaften waren an¬
fangs sehr aufgeregt ; dann zeigte Amicitia ein überlegenes
-L-prel und konnte unter dem Jubel ihrer Anhänger nach
zwanzig Minuten bas erste Tor schießen. Bald darauf zgg
aber Hanau gleich. In der zweiten Hälfte konnte keine Par¬
tei einen Schuß anbringen , und es mußte daher eine halbe
Stunde länger gespielt werden . Hanau konnte , nachdem
Amicitia lange überlegen gespielt hatte , einen Schuß an¬
bringen , um bald darauf noch ein drittes Tor durch einen
Elfmeterstoß zu gewinnen . Der Schievsrichter beendete das
Spiel einige Minuten früher , da an dem Ergebnis nichts
mehr zu ändern war . Hanau 1893 blieb mit 3:1 Sieger.
Am nächsten Sonntag hat die stegreiche Hanauer Mann¬
schaft zum Entscheidungsspiel gegen die Mannschaft vom
Frankfurter Fußballverein in Bockenheim anzutreten.

vermischter.
Die verbündeten „Boches ". Daß der liebliche Schimpf-

Ene ^ 'Bochcs". mit dem unsere Feinde uns beehren und

ttönigttche Schauspiele.
Lsienstag, den 27. Juni , abends 7.3» Uhr, fi. Botks-Bvrstcllu»».

Margarete
^per in 5 Akten »ach Goethe von Jules Barbier und Michel Car« .

Musik von Charles Gounoü.
F "ust . * . Herr Favre

Herr Saegcr-Pteroth a. G.
Frau Werner-Hundt a. G.
, . Herr Getsic-Winkel
. » Frl . Haas
• . Frau Krämer
. , Herr Rchkopf

Loldaten, Musikanten,

Mephistopheles . » . ,
Margarete, ein Bürgermiidchen . . .
Valentin , ihr Bruder , Soldat . . .
Marthe Schwerdtlein, ihre Nachbarin.
Siebet , . . , ,
Brander,

sStudeuten)
Bürger , Biirgerfrauen , Mädchen, Studenten,

Erscheinungen, Engel.
Borkommende Tänze: Akt 2: Volkstanz, Akt 5: Bacchanale,

von sämtlichen Tänzerinnen.
MusikalischeLeitung: Herr Proscssor Schlar. Spielleitung : Herr Ober.
Regisseur Mebus. Einrichtung des Bühnenbildes : Herr Maschinerie-Ober¬

inspektor Schleim.
Ende etwa 10.45 Uhr.

Wochenspiclpla«. Mittwoch, den 28. Juni , abends 7.3» Uhr: 7. Volks-
Vorstellung: Der Schauspicldirektor — Der Barbier von Bagdad -
Donnerstag, 2Ü: 8. Bolks-Vorst.: Falstaff. - Freitag , 3».: 8. Volks-
Borst.: Graf Waldemar. - SamStag, 1. Juli : io. Volks-Vorst.- Die
Journalisten . - Sonntag , 2.: Letzte Vorstellung vor den Ferien - Oberon

ausgesührt

Kurhaus Wiesbaden.
Dienstag ;, 87 . Juni:

Abends 8.30 Uhr:
Abonnements -Konzert

(Solisten -Abend ).
Städtisches Kurorrhester.

Leitung : Herr Herrn. Inner,
Stadt . Kurkapellmeister.

1. Konzert -Ouverture in
A-dur Jul . Rietz

2. Adagio und Rondo aus dem
F-moll-Konzert für Klari¬
nette C. M. v. Weber

Herr K. Götte.
3. Andante aus dem H-moll-

Konzert für Violincello
G. Goltermann

Herr P. Hertel.
4. Grosses Solo f. Flöte Tulou

Herr K. Glaesner.
5. Introduktion , Thema und

Variationen über den Sehn-
suditswalzer von Schubert
für Trompete F . Strauss

Herr Ew. Dietzel.
6. II. ungar . Rhapsodie Liszt.

Stadtibcater Frankfurt o. M.
Opernhaus.

Dienstag, 27. Juni , abds. 7.3» Uhr:
_ Martha.

LilisklistlO 25
ist die herrschaftlich einge¬

richtete 3. Etage v. 8 Zim..
8 Kellern. 3 Dachzimmern.
Badeeinricht., Lauftrevve.
Zentralbeiz ., elcktr. Licht.
Gas usw. ver 1. Okt. a. c.
zu vermieten. Näh. Kontor
Gebrüder Wagemann.8923

Fiilter-r
Mehl aus Getreide-
u. Müblabgana für
Schweine. Gestügc!

ustv. Ztr . Mk. 22.- : Fruchttvren-
mehhkleieabnl.f.Rindvieb.Pferde

SsW-rrsrm,
anschlub. Offerten mit Preis¬
angabe unter H. 135 an die Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes . *255

Wiesbadener Zeitung
der schon so viele Federn in Bewegung gesetzt hat , nach
der Erforschung seines Ursprungs von den Franzosen frü¬
her auch auf ihre lieben Brüder an der Newa angewenHet
wurde , dürfte nicht sehr bekannt sein. In einem soeben in
der Deutschen Verlagsanstalt in Stuttgart erschienenen
Büchlein eines Neutralen , „Nus Brüssels kritischen Tagen ",
von Diplomaticus , das Stimmungen und Beobachtungen
aus Brüssel unmittelbar vor und während der erüen
Kriegslage wiedergibt , lesen wir (es handelt sich um ' die
Entscheidung des belgischen Ministeriums für oder rottter
i&en trieß ) : Neben dem französischen Gesandten soll der
russische besonders scharf aufgetreten sein. Mir erzählte ein
junger Franzose , der Beziehungen zur französEck-en Ge¬
sandtschaft hatte , daß die beiden „Boches" sehUenergisch
gewesen seien und die „guten " Belgier kräftig 'unterstützt
Hütten. Als ich ihn erstaunt fragte , wen er mit der Be¬
zeichnung „Loches " meine , erwiderte er lachend: „Unsere
Verbündeten , die Russen , singen doch bei jeder Gelegenheit
„Boche zarja ortani " oder so ähnlich (Gott den Zaren
schütze), aussprechen kann man sa die Worte nicht. Na,
jedenfalls haben unsere witzigen Pariser das Wort „Boche"
behalten und nannten zuerst die Russen , dann alle Tölpel
.Lioches", und weil unser Minister so einen russischen
Namen hat (Klobukowski ), nennen wir ihn unter uns Luch
„Boche" ; er ist übrigens kein Tolpatsch , sondern ein se.hr
zäher Diplomat und guter Franzose " Später habe ich mich
gar nicht gewundert , daß man mit diesem „russischem Goties-
wort " die Deutschen beschimpfte. Tatsächlich maa es wohl
aus früherer Zeit stammen , und hat durch die Russen ^ ur
eine Neubelebung erfahren.

Das Kriegsrechenexempel , das wir vor kurzem mit Len
Ziffern des Geburtsjahres und Regierunasantrittsjahres
unteres Kaisers und des Kaisers Franz Josef veröffent¬
lichten , hat einen Schüler veranlaßt , auch von sich eine
ähnliche Aufstellung anzufertigen . Wir lassen dieselbe hierfolgen:

geboren
Alter
kgm in die Schule
geht zur Schule

1905
11 Jahre

1911
5 Jahre

3832
3882 : 2 = 1916

Quersumme von 1916 — 17
Quersumme von 17 — 8

Also : Am 17. 8. 1916 Ende des Krieges !!! — Die ganze
Rechnung ist, wie man bei einigem Nachdenken erkennen
wird , eine ganz einfache Zahlenspielerei , die jeder auf sich
oder ans verschiedene Daten aus seinem Leben anwenben
kann . Er ^ wird stets auf das gleiche Ergebnis kommen.
jA.emi es ist ganz natürlich , daß , wenn man eine verflossene
Jahreszahl annimmt und die inzwischen verflossenen Jahre
hinzuzählt , die Jahreszahl hcrauskommen muß , die wir
weben schreiben.̂ Die Rechnung wirkt nur dadurch an¬
fangs einigermaßen verblüffend , daß man zuerst mehrere
-raten zusammen addiert , die man dann durch die ent¬
sprechende Division ivieder auflöst . Uebrigens wird uns
mitgeteilt , daß ein Hotelportier in Langenschwalbach zuerst
diese Zahlenspielerei in Umlauf gesetzt haben soll.

Volkswirtschaft.
Berliner Börsenbericht vom 26. Juni . Die Stimmung

war zuversichtlich. Am Montanaktienmarkte wurden
Phönix und Bochumer , sowie von ober schlesischen Werten
Caro und Bismarckhüttc etwas gesteigert . Am Markte der
Rüstungswerte setzten Adler u. Oppenheimer und 'Hirsch
Kupfer mehrvrv .untige .Knrsbcfferuüaen durch) Rhein-

Mainz
am

(Bingertor).

Wur wenige Tage.

Heute
Dienstag

um 8V2 Uhr.

Morgen Mittwoch

2 Vorstellungen
um 4 und 8Vs Uhr.

Täglich Tierschau ab 10 Uhr morgens mit Raub¬
tierfütterung und Proben.

Vorverkan ! : Hagenbedcs Hauptkasse
und bei der Annoncen - Expedition D. Frenz,
G. m. b. H., Mainz  Schillerplatz 2. (Telefon 869).’

N.B. Hagenbeck kauft Rchlachtpferde.
F.149

Schneehühner
das Stück Mark 3 .35 bietet an

«20 Aug . Engel,

r
Junger 5lrzt

5- Zt .Sanitatsoiftzler , große stattl. Figur , kath., selbstvermög.,
dem es durchd. Krieg an geeignet. Beziehungen fehlt, wünscht
mit jung.vermög. u.Häusl, erzog. Dame von groß .Erscheinung
zwecks spät. Heirat bekannt zu werden. Nur ernst!. Anknnpfg.
ev. m. Bild erbet, von Eltern vd. Vorniund (keine Vermittler)
unter strengster Diskretion uni. H . 134 an die Exped. ds. Bl.

Dienstag , 27. Juni 1916
metall waren zwar schwankend, erhöhten aber ihren Kurs^
stand noch. Ebenso zogen Dynamit , Deutsche Waffen
Loeme und Rottweiler Pulver etwas an . Am Markte dc-
elektrischen Werte zeigte sich lebhaftes Interesse für
Sachsenwerk und für Auer Gasglühlicht . Unter den che¬
mischen Werten waren nur Hönningen gefragt . Eine sehr
starke Kursbesferung nach den Rückgängen der letzten Zeit
erfuhren Deutsche Erdöl . Am Rentenmnrkte waren ein¬
heimische Werte , sowie österreichisch-ungarische aufgebeffert.
Tägliches Geld 3 Prozent , Privatdiskont 4V3 bis 4%
Prozent . ' 78

Berliner Produkteumarkt vom 26, Juni . Tie Umsätze
hielten sich in engen Grenzen . Tpelzspreumehl und aus¬
ländische Kleie sind etwas billiger . Einige Nachfrage be¬
stand für Grünfuttersämereien . — Am Frühmarkt im
Warenhandel ermittelte Preise : Spelzspreumehl feines
33—35 M „ grobes 31—32 M ., Runkelrüben 4.20 M „ Heide¬
kraut , erd- und wurzelfrei , 1.40 M ., beschlagnahmefrete
Weizen - und Roggenkleie 70—72 M . pro 100 Kilo , Tpclz-
spreu 9.75 M.

Frankfurter Börsenbericht vom 28. Juni . Das Ge¬
schäft war still. Die Aufmerksamkeit richtete sich auf einige
Spezialitäten , io daß Adler » . Oppenheimer . Fahrzeug
Eisenach, Daimler erhebliche Vesserungcn erzielten . Gün¬
stig veranlagt war auch wieder der Markt für Montan¬
papiere . Chemische Werte waren begehrt , so Badische Ani¬
lin , Elberfelder Farben , Höchster Farbwerke , Griesheim.
Waffen - und Munitionsakten entwickelten sich nicht gleich¬
mäßig . Von Elektrowerten hatten A E . G . und besonders
Schlickert Besserungen auszuweiien . Beachtung fanden Erd¬
öl , Munscheid , Bad . Zucker , Neckarsulmer Fahrzeug us« .
Einheimische 3- und 3V? proz . Staatsfonds waren befestigt.
Privatdiskont 444 Prozent und darunter.

tskeiftlii . 28 »uni. Devisenmarkt . Telegraphische Anazanngen für
24. Juni 1916

New-l 'ork . . __
Holland.
Dänemark.
Schweden.
Norwegen.
Schweiz.
Oesterreich-Ungarn
Rumänien.
Bulgarien.

Geld Briet Geld '
nl7 vi 51982 517 »-
224 »/. 225 '0 224 -'.
158 75 154 .25 156 .75
1Sg -s, 159 ,!J 158 -'.
158 3/. 159 '/s 158 -0
1027, 103 '’s 1021,
69 60 6970 69 60

86 >9 86 -/« 86 ' s
79- 80 - 79

26. Jnni 191?
Brie!

514 -/2
225V.
1*925
1591/,
159 !/,
103 '/a
69 70«

XX Weinversteigernng in Oestrich . Oestrich - Win¬
kel,  24 . Juni . Gegenüber dem Bahnhof Oestrich-Winkel
brachte die Bereinigung Mittel - Rheingaucr
N a t u r w e i n v e r st e i g e r e r heute 48 Nummern 1914er
und 1915er Rhcingauer Naturweine aus Lagen der Ge¬
markungen Oestrich, 'Mittelheim , Erbach , Hallgarten , Hat¬
tenheim , Neudorf nn>d Schloß Reichartshausen zur Ver¬
steigerung . Dieser Vereinigung gehören die Weingutsbesitzer
Gutsverwaltung Schloß Reichartshausen , Pet . Jos . HerEes
Witwe , Phil . Prinz , Otto Etienne , Oestrich , und B . Strieth
(Kresz . Krechel, Neudorf ) , Winkel , an . Fünf Nummern
wurden zurückgezogen . Es erbrachte 1 Stück 1914er 1520 M.,
und 1 Halbstück 840 M . Für l Viertelstück 191 5er wurden
1850 M ., 39 Halbstück 770—3120 M ., l Viertelstück 1110 M ..
zusammen 49 555 M „ durchschnittlich das Halbstück 1015er
1194 M ., erlöst . Der gesamte Erlös stellte sich für 2 Stück,
40 Halbstück und 1 Biertelstück auf 51915 M . ohne Fässer.

Schrtftleitnng: Bernhard tDrotbue.
Verantwortlidi für deutsche und auswärtige Politik: B. G r o t h » » ;
für Kunst, Wissenschaft, Unterhalt»«»- , und volkswirtschaftlichen Teil:
B. E. E t s e n 6 e i g t r ; für Stadt - und Landnachrichten, Gericht uud
Sport : C. D i e tze l i für die Anzeigen: Sari  31 5 (t e I ; sämtlich in

Wiesbaden.
Druck u. Verlag der s 1« t b » » euer Verlag » . An st alt W. m. b. H.

Rotwildjagd.
Samstag , de» 15. Juli d Js .. nachmittags 2 Uhr, wird

auf dem Schulzimmer zu Sassrlbacki im Kreise Usingen die Ge-
meindeiagd best, aus 632 Hektar Wald und 437 Hektar Feld
öffentlich meistbietend vom 1. August 1916 bis 1. Avril 1925
verpachtet.

Der Wildbeitand ist ein sehr guter , naiiicntlidi iit viel
Rotwild vorhanden. Die Jagdbedingnngen können bei dem
Unterzeichneten eingeseben iverden, oder auch gegen Erstattung
von 1 Mark bezogen werden. Der Jagdbezirk ist in 114 Stunden
von der Bahnstation Camberg zu erreichen.

Haffelbach im Kreise Usingen, den 26. Juni 1916.
Der Jagdvorftcber . P o n sa r.

Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll das in der Ge¬

markung Niedernhausen bclegene, im Grundbuche von Riedern-
haufen Blatt 453, Nr . 3 zur Zeit der Eintragung des Bcr-
steigerungsvermerkes auf deu Namen der Eheleute Rentner
Ludniig Alcrander von Thünen und Elsriedc geborene von
Sydow in Niedernhausen als Miteigentümer je zur Hälfte ein¬
getragene Grundstück: Kartenblatt 17, Parzelle 9' /- : hält : 9 Ar
67 Quadratmeter ; Grundsteuermutterrolle - Artikel 689. Gc-
bäudestenerrvlle Nr . 131: bebauter Hofraum mit Haus-
aarten : — mit 900 Mark GebäudeiteuermiSungswert , am
5. I u l i 1916, nachmittags Uhr, durch das Unterzeichnete
Gericht auf dem Bürgermeisteramt in Niedernhausen versteigert
iverden.

Der Versteigerungsvermcrk ist am 15. April 1916 in das
Grimdbiich eingetragen.

Idstein, den 23. Juni 1916.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Die Reichskartoffelstellc verbietet unter der bek«nnten Straf¬

androhung im Einvernehmen mit der Reichsbranntweinstellc
jeden  Verbrauch voti Speisekartoffeln in den Brennereien.
Nur solche Kartoffeln , die für die menschliche Ernährung unge¬
eignet sind, dürfen von heute ab für Brennereizwccke verwendet
werden.

Enssel, den 16. Juni 1916. 334
Provinzialkartoiielstcllc.

Am 27., 28.. 29. und 30. Juni  1916 , findet von
vormittags 9 lkbr bis nachmittags 5 Uftr im Nabengrund Scharf¬
schießen statt.

Es wird gesperrt:
„Sämtliches Gelände einschließlich der Wege und Straßen,

das von folgender Grenze umgeben wird:
Friedrich-König-Wcg — Jditeiner Straße — Trompeter-

straße — Weg hinter der Rentmauer (bis zum Kesselbacbtall.
Weg Kessclbachtal— Fischzucht zur Platter Straße — Tcufels-
grabenweg bis zur Leichtweisböble."

Die vorgenannten Wege und Straßen , mit Ausnahme der
innerhalb des abgesperrten Geländes befindlichen, acbörcn nim
zum Gefahrenbereich und stnd für den Verkehr freigeaeben-
Jagdschloß Platte kaim auf diesen Wegen gefahrlos erreicht
werden.

Vor dein Betreten des abgesperrten Geländes wird wegen
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des Schießplatzes Rabengrund an den Tagen-
an denen nicht geschossen wird , wird wegen Schonung der Gras¬
nutzung ebenfalls verboten.

Wiesbaden, den 30. Mai 1916. **
Garnison-Kommando,
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